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LEBEN
Ein Schläfchen wirkt
Wunder: Kurze Pausen am
Arbeitsplatz erhöhen die
Leistungsfähigkeit und stei-
gern die Kreativität. SEITE 12

NACHRICHTEN
Ford gegen Ford: Der
US-Autobauer zwingt zwei
seiner Werke in Europa zum
Wettsparen um ihre
Existenz. SEITE 15

SPORT
Er flucht und schreit
noch immer: Andy Murray
hatte mit seiner Karriere
abgeschlossen. Nun ist der
Tennisprofi zurück. SEITE 17

dolupti orendundest aut audissu nde

Steuersünder
im Visier
Im Tessin müssen sich Personen oder
Unternehmen, die privat oder über
Onlineplattformen Zimmer, Wohnun-
gen oder Häuser vermieten, registrie-
ren lassen. Die Parahotellerie soll dem
Hotelsektor gleichgestellt werden, zu-
dem soll vermieden werden, dass Ein-
nahmen aus der Vermietung nicht ge-
meldet und Kurtaxen nicht abgeführt
werden. (red) NACHRICHTEN SEITE 13

Die Fifa
als Bank
Vom Weltfussballverband Geld lei-
hen und dafür noch belohnt wer-
den? Das geht. Denn die in Zürich
ansässige Fifa sitzt auf grossen Men-
gen Liquidität.Am Zürichsee haben
die Gemeinden Meilen, Zumikon
undWädenswil bei der Fifa kurzfris-
tige Darlehen für Investitionen auf-
genommen. (lz) ZÜRICH SEITE 11

Untersuchung bringt mehrere
Missbrauchsfälle ans Licht
An der Evangelischen Gemeinde Hof Oberkirch in Kaltbrunn gab es mehrere Fälle von seelischer und
körperlicher Gewalt gegen Kinder und Jugendliche.Und es gibt Hinweise auf sexuellen Missbrauch.

von Urs Schnider

E s ist ein dunkles Kapitel,das
die Gemeinde Hof Ober-
kirch (EGHO) Kaltbrunn so-
wie die zugehörige Christli-
che Schule Linth (CSL) der-

zeit aufarbeiten.Nun zeigt sich: Die Ge-
rüchte und Hinweise,die in den letzten
rund 30 Jahren um Hof Oberkirch im-
mer wieder auftauchten, treffen in vie-
len Fällen zu. Das zeigen die Ergebnis-
se einer unabhängigen Untersuchung,

welche die Verantwortlichen letztes
Jahr lancierten. 57 ehemalige Schüle-
rinnen und Schüler sowie Gemeinde-
mitglieder sind dem Aufruf gefolgt
und haben ihre Erfahrungen und ihr
Leid beigezogenen Psychologen ge-
schildert.

Verantwortliche «erschüttert»
In einer am Dienstag verschickten Me-
dienmitteilung geben sich die heutigen
Verantwortlichen der Gemeinde Hof
Oberkirch sowie der Schule erschüt-

tert. «Wir bitten die von Gewalt und
Missbräuchen Betroffenen in aller
Form um Entschuldigung für das Leid,
das ihnen angetan wurde.» Als eine
der Konsequenzen der Ergebnisse der
Untersuchung treten alle Gemeinde-
verantwortlichen der EGHO, der Vor-
stand des Trägervereins der CSL sowie
deren Schulrat von ihren Ämtern zu-
rück, heisst es in der Mitteilung.

Der geschäftsführende Präsident
der Evangelischen Gemeinde Hof
Oberkirch,Othmar Voser,betont gegen-

über der «Linth-Zeitung»: «Jegliche Ge-
walt und Missbrauch sind mit dem
Glauben, den wir leben und für den
wir stehen, nicht vereinbar.» Und er
räumt ein: «Letztlich hätten wir die
Untersuchung schon vor Jahren initiie-
ren sollen.»

Der Dialog mit Betroffenen werde
weitergeführt, die finanziellen Mittel
dafür stünden zur Verfügung. Ob die
Missbrauchsfälle strafrechtliche Konse-
quenzen nach sich ziehen,wird derzeit
abgeklärt. REGION SEITE 3

Hoffnung für den kleinen Räuber
Das Mauswiesel ist das kleinste Raubtier der Welt. In der Schweiz steht es auf
der Liste der gefährdeten Arten. Die Stiftung Lebensraum Linthebene setzt sich in der
Region für den selten gewordenen Schädlingsbekämpfer ein – mit Erfolg. REGION SEITE 5
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Joner knipst
mit Erfolg
Red Bull Illume ist der weltweit
grösste Fotowettbewerb für Aben-
teuer- und Actionfotografie. Unter
den 256 Besten zählte dieses Jahr
der Joner Sportfotograf Marc Wei-
ler.Das Bild, das es in den Halbfinal
schaffte, zeigt Speedrider Ueli Kes-
tenholz.Mit Skiern und Gleitschirm
fliegt dieser durch die Lüfte. Um
das Foto aufzunehmen, musste
Marc Weiler absolut schwindelfrei
sein. (dun) REGION SEITE 2

An diesem
Artikel arbeiten
wir noch für Sie.

Er steht Ihnen in der
Morgenausgabe des
E-Papers ab ca. 2 Uhr

und in der Printausgabe
zur Verfügung.
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Heimlicher Nützling reagiert auf Hilfe
Die Stiftung Lebensraum Linthebene fördert Mauswiesel in der Region.Mit Erfolg: Das Tier wurde an mehreren Standorten nachgewiesen.

Das mit einer Kopf-Rumpf-
Länge von maximal 26
Zentimetern kleinste
Raubtier der Welt lebt oft
unbemerkt von Menschen

in der Kulturlandschaft. Das Mauswie-
sel ist perfekt an die Mäusejagd ange-
passt und kann sich mit seinem lang
gestreckten Körper und den kurzen
Beinen problemlos in den unterirdi-
schen Mäusegängen fortbewegen und
seiner Beute nachstellen.

Schnell kann der Jäger aber selbst
zur Beute werden – das Mauswiesel
muss immer auf der Hut vor Fuchs,
Hauskatze, Greifvögel und Eulen sein.
Deshalb hält es sich nur sehr ungern
im Offenland auf und braucht Struktu-
ren wie Altgrasstreifen, Hecken, Tot-
holzhaufen und Waldränder, um sich
sicher fortbewegen zu können.

Im Gegensatz zu seinem grösseren
Verwandten,dem Hermelin,behält das
Mauswiesel in unserer Region auch im
Winter seine braune Fellfarbe und ver-
bringt die grösste Zeit unter der Schnee-
decke, um unentdeckt zu bleiben. Wei-
ter unterscheiden sich die beiden in der
Schweiz heimischen Wieselarten in
ihrem Schwanz: Das Mauswiesel hat
einen deutlich kürzeren Schwanz und

es fehlt die schwarze Schwanzspitze,
welche das Hermelin auch in seinem
weissen Winterkleid beibehält.

Selten gewordene Mäusejäger
Gerade wegen seiner heimlichen Le-
bensweise fehlen vielerorts verlässli-
che Daten über die Verbreitung des
Mauswiesels. Sicher ist: Beide Wiesel-
arten wurden in der Schweiz in den
letzten Jahrzehnten immer seltener
beobachtet. Das Mauswiesel wird so-
gar auf der Roten Liste der gefährde-
ten Tierarten in der Schweiz aufge-
führt.

Hauptgrund für ihr Rückgang ist
das Verschwinden ihres Lebensraums
– der reich struktu-
rierten Kulturland
schaft. Gerade im
Mittelland sind
Landwirtschafts-
betriebe einheit-
licher und gross-
räumiger gewor-
den. Dem Wiesel
fehlen so Versteck
spät gemähte Wies
streifen, Brachen, H
rierte Waldränder
Steinhaufen.

Dies führt dazu, dass die Wiesel als
äusserst wertvolle Verbündete der
Landwirtschaft in der Mäusejagd feh-
len. Mäuse stehen mit Abstand
zuoberst auf dem Speiseplan der Wie-
sel. Jedes einzelne Mauswiesel und
Hermelin frisst mindestens eine Maus
pro Tag, um überleben zu können. Bei
einer siebenköpfigen Wiesel-Familie
entspricht dies einem Bedarf von 50
bis 100 Mäusen proWoche – ein unent-
geltlicher Dienst für die Landwirt-
schaft.

Aufwertung der Kulturlandschaft
Die Stiftung Lebensraum Linthebene
mit Sitz in Tuggen führt seit 2020 ein
Projekt zur Förderung der beidenWie-
selarten in den Gemeinden Schänis

werden unter fachkundiger Leitung
Strukturen wie Asthaufen und Hecken
geschaffen und weitere Massnahmen
zur Wieselförderung umgesetzt. So
sind seit Projektbeginn bereits über
300 neue Strukturen entstanden.
Grösstenteils wurden Asthaufen mit
speziellen Aufzuchtkammern für den
Wieselnachwuchs erstellt.

Die Massnahmen fruchten
In den Jahren 2020 und 2021 wurde
mit der Unterstützung von Zivildienst-
leistenden eine Erfolgskontrolle
durchgeführt, um festzustellen, ob die
neuen Strukturen von den Wieseln ge-
nutzt werden.Dafür wurden in neuen
Asthaufen verteilt über das gesamte
Projektgebiet sogenannte Spurenfal-

olztunnel wurden
tte August und En-
Tintenkissen und
n bestückt. Die
Besucher der Tun-
nen mit entspre-
m Wissen und Er-
ng der jeweiligen
rt zugeordnet
erden.

Zur grossen
Freude aller Be-

teiligten hat die Erfolgskontrolle erge-
ben, dass neben zahlreichen Maus-,
Hermelin- und Siebenschläferspuren
auch Spuren des seltenen Mauswiesels
an fünf verschiedenen Standorten
nachgewiesen werden konnten. Teil-
weise wurden die Spuren in Gebieten
gefunden, in denen es bisher keine be-
kannten Nachweise gab.

Jede Struktur zählt
Diese Erfolge zeigen, dass neue Struk-
turen vom Mauswiesel rasch genutzt
werden.Die Stiftung Lebensraum Lint-
hebene führt in der gesamten Linthe-
bene bis und mit Bezirk March weite-
re Projekte in diesem Stil zur Aufwer-
tung der Kulturlandschaft durch. Die
neu entstehenden Strukturen werden
nicht nur von Hermelin und Mauswie-
sel dankend angenommen. Auch Igel,
Siebenschläfer, Zauneidechsen und
viele weitere Arten profitieren.

Interessierte Landwirte und Privat-
personen, welche gerne etwas zur För-
derung der Strukturvielfalt für unsere
Wildtiere beitragen möchten, finden
unter www.lebensraum-linthebene.ch
zahlreiche weitere Informationen zum
Förderprojekt fürWiesel und denweite-
ren Projekten in der Linthebene. (eing)

Solidarität in Zeiten von Corona
Die Reformierte Kirche Rapperswil-Jona hilft Menschen in Georgien und Tansania mit 31000 Franken aus dem Erlös vom Weltbazar.

Auf dem neu gestalteten Kirchplatz
und im Innern des Kirchenzentrums in
Jona entstand Ende November letzten
Jahres ein kleines Adventsdorf mit Ver-
pflegungsbuden und attraktiven Ver-
kaufsständen. Neben der Kirche war
auf der Wiese erstmals ein grosses Fest-
zelt für die Gastronomie aufgestellt.

In tagelanger Arbeit wurden für
den Bazar Adventsgestecke gefertigt.
Monatelang war gebastelt, gestaltet
und gestrickt worden. Unzählige Arti-
kel wurden für den Flohmarkt ent-
gegengenommen.Die Bücherstube lud
zum Schmökern ein. Bäckerinnen und
Bäckern lieferten ofenfrisch ihre Gu-
etzli und Kuchen ab.

Ein grosses Miteinander
Einmal mehr waren unter den mehr
als 200 Freiwilligen alle Generationen
im Einsatz. Jugendliche vom refor-
mierten Erlebnisprogramm «Pfeffer-
stern» engagierten sich neben Senio-
rinnen und Senioren, Männer und
Frauen kochten und grillierten, wäh-
rend in der Kaffeestube Vermicelles
und Kuchen serviert wurde.

Draussen drehte die Liliputbahn
ihre Runden. Im Tipi-Zelt wurden Ge-
schichten erzählt.Auch das traditionel-
le Kerzenziehen durfte nicht fehlen.
Erstmals beteiligte sich eine Männer-
gruppe, die für den Bazar Bier gebraut
hatte. Die kircheneigene Jugendtanz-

gruppe «roundabout» füllte mit ihrer
Tanzshow das Festzelt.

Zugunsten einer Tagesstätte…
An jedem Weltbazar ist jeweils eine
Partnergemeinde zu Gast. Dieses Mal
war mit einer sechsköpfigen Gruppe

erstmalig Georgien vertreten. Die
Gruppe führte einen Stand mit attrak-
tiven Produkten und bewegten mit
ihren Liedern die Herzen der Besuche-
rinnen und Besucher.

Die Hälfte des Gewinns aus dem
Weltbazar geht an eine Tagesstätte für

Kinder und Jugendliche in der georgi-
schen Hauptstadt Tiflis. Diese Tages-
stätte wird von der georgisch-baptisti-
schen Kirche geführt. Das Land steckt
wegen der Coronapandemie in einer
tiefen Wirtschaftskrise, da der Touris-
mus als wichtigste Einnahmequelle
völlig zum Erliegen gekommen ist.
Viele Menschen verarmen. Kinder lei-
den besonders darunter. Bischof Ilia
Osephashvili und die Bischöfin und
Menschenrechtsaktivistin Rusudan
Gotsiridze berichteten anlässlich ihres
Besuchs amWeltbazar über die schwie-
rige Situation in ihrer Heimat.

…und Ausbildungsmöglichkeiten
Mit der zweiten Hälfte des Gewinns
wird die Berufsbildung von Frauen
und Jugendlichen im Süden Tansa-
nias unterstützt. Das Schweizer Hilfs-
werk Mission 21 arbeitet dafür mit der
lokalen Herrnhuter Kirche zusam-
men. Benachteiligt sind in Tansania
vor allem Menschen mit Behinderun-
gen, die oft stigmatisiert und von Aus-
bildungsmöglichkeiten ausgeschlos-
sen werden. (eing)Sie haben grossen Einsatz gezeigt: Die Frauen und Männer aus demWeltbazar-Team in Rapperswil-Jona. Bild: zVg

Die unter der Führung der Stiftung Lebensraum Linthebene getätigten Massnahmen wie das Erstellen von Asthaufen sind erfolgreich: Mittels Spurentunnel (Bild rechts) ist das Vorkommen von Mauswieseln in der Region in den letzten
zwei Jahren an fünf verschiedenen Standorten nachgewiesen worden. Pressebilder Stiftung Lebensraum Linthebene
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